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Deutſchlaud. 


Berlin, 10. Juni. In Angelegenheit der 
deutſchen Hochſeefiſcheret ſchreibt man der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ von der Norbjecküfte ; 

Während die deutſche Hochſeeſiſcherei nur von 
Finkenwärder und Blankeneſe aus mit kleinen Se⸗ 
gelſahrzeugen mit glatten Böden, die mithin nur 
wenig ſeetüchtig find, betrieben wird, jo beherr⸗ 
ſchen die Engländern mit ihren großen Kuttern, 
die neuerdings zur Erleichterung des Aufziehens 
der ſchweren Schleppnetze mit Dampfwinden ver⸗ 
ſehen werden, die ganze Nordſet, deren Haupt⸗ 
tagewerk dann eginnt, wenn die deutſchen Fahr⸗ 
zeuge wegen Sturm die Fiſchgründe ſchon haben 
verlaſſen müſſen, um Schiff und eigenes Leben 
im ſicheren Hafen zu erhalten. Ja, die Englän- 
der ſind ſo weit gegangen, en eigens für den 
Fiſchfang Dampfer zu bauen, die theils nur als 
Fiſchdampfer ihre Verwendung finden, theils aber 
auch die Fiſche auf See von den verſchiedenen 
Fahrzeugen abholen und ſo alle zwei Tage den 
Markt mit wirklich friſchen Seeſiſchen verſehen. 

Auch Frankreich hat nicht müßig geſeſſen, iſt 
dieſem Beiſplele baldigſt gefolgt; nur Deutſchland 
hat ruhig zugeſehen, wie die fremden Nationen 
bel ſteter Vervollkommnung ibrer Fanggeräthe die 
Fiſche an den deutſchen Küſten fortfingen, bis 
endlich Herr F. Buſſe zu Geeſtemünde, dem der 
ganze deutſche Scefiſchbandel viel, ja, recht viel 
zu verdanken hat, die Sache ins Auge faßte. 
Er war es, der zuerſt mit die Seeſiſche im Bin⸗ 
nenlande auf den Markt brachte, er war es, der 
den Ziſchbandel zu einer nie vorher geahnten 

e brachte, in dem wieder Tauſende und Aber- 

tauſende Menſchen einen ſicheren Broderwerb ge⸗ 
he baben. Er bat für die Durchführung 
die ſes ſchwlerigen Unternehmens nicht gebangt, 
begeiſterungs voll hat er die Sache angegriffen, 
und mit der Deviſe, es wird und es muß gehen, 
es ſo weit gebracht, daß er im Vorjahre mit einer 
Schiffsbaufirma in Bremerhaven einen Kontrakt 
zur Lieferung eines Fiſche eldampfers von 125 
Fuß Länge, 22 Fuß Breite und einem Tiefgange 
von 11 Fuß abſchloß. Derſel e iſt nun ſchon 
feit Ende Februar ct. in Thätigkeit; wie aber alle 
neue Unternehmungen Lebrgeld bezablen müſſen, ſo 
ergeht es auch Herrn Bulle. 

Die Mannſchaften ſollen mit einem energi- 
ſchen Hochſeefiſchereibetrieb erſt vertraut werden, 
einen Lehrmeiſter giebt es hier nicht, es ſoll Alles 
. 


Feuilleton. 


— — 


Das Aeußere großer Geifter. 


Unter dieſer Ueberſchrift finden wir im „F. 
eine intereffante Sammlung von beweiskräf⸗ 
tigen Beijpielen: 

„Kant bemerkt an einer Stelle feiner An- 
thropologie: „Wenn man das Leben und die 
Thaten eines dem Talent, Verdienſt oder Rang 
nach großen Mannes Left oder ſich erzählen läßt, 
jo wird man gemeiniglich verleitet, ihm in der 
Einbildungskraft eine anſeynliche Statur zu geben, 
and dagegen einem der Beſchreibung nach feinen 

und ſanften im Charakter eine kleinlich-geſchmeidige 
dung. Nicht blos der Bauer, ſondern auch 
hie a genugjam mit der Welt Bekannter findet 
ch doch befremdet, wenn ihm der Held, den er 
ſich nach den von ihm erzählten Thaten dachte, 
als ein kleines Männchen, umgekehrt der feine und 


ſanfte Hume ihm als ein vierſchrötiger Mann vor⸗ 


gewieſen wird“ 

Es iſt in der That merkwürdig: Viele geiſtig 
ſehr hervorragende Männer, vielleicht die Mehr⸗ 
zahl derſelben, waren körperlich gerade klein oder 
nur von mittlerer Statur. Man denke an Erom- 
well, Friedrich den Großen, Napoleon I.! Prinz 
Eugen von Savopen, der edle Ritter, war be⸗ 
kanntlich kl mager und unanſehnlich. Der 
Marſchall von Luxembourg beſaß einen ſchwäch⸗ 
lichen und ſchleſen Körper. Moreau de Tours 
ſagt, daß alle Kinder des Prinzen Condé beinahe 
Zwerge waren, und daß der berühmte Feldherr 
äußerte, wenn ſein Geſchlecht fo fortfahre, fi zu 
verkleinern, werde es bald auf Nichts kommen; 
Moreau meint, daß in der Phyſtognomie des gro⸗ 
get Condé ſelb! Manches an den Typus der 
Rbachitiſchen erinnere, 
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ſelbſt ausgefunden werden! Wenngleich man auch 
über die Belegenheit der Fiſchergründe ſchon recht 
ſchöne Karten hat, jo nützen dieſe doch weniger, 
da ſich der Fiſch, je nach der Jahreszeit, bald 
bier, bald dort aufhält. Zur Auffindung dieſer 
Plätze gehören aber Erfahrungen, die leider kein 
deutſcher Ilſcher hat, da er mit ſeinen kleinen 
Fahrzeugen nur in der Nähe der Küſte zu ſiſchen 
vermag und ſomit während des Winters die ganze 
Hochſecſiſcherel auf feinere Fiſche einſtellen muß, 
weil dann dieſer Fiſch ſich in tieferes Waſſer zu⸗ 
rückzieht. Nur der Schellfiſchfang wird während 
dieſer Zeit mit der Angel von Norderney, Spleke 
roog, Neuharlingerſiel und Karolinenſtiel aus be- 
trieben; dafür liegen dieſe Fiſcher aber für die 
ganze Dauer der Sommerſaiſon brach, denn ihre 
Fahrzeuge find zu klein, um ſich dem Fange mit 
dem Schleppnetz widmen zu können. Jedoch auch 
dieſer Schellfiſchfang deckt bei Weitem nicht den 
Konſum in Deutſchland, ein ganz bedeutendes 
Quantum dieſer Fiſche muß aus dem Auslande 
bezogen werden, und da iſt namentlich in erſter 
Linie Dänemark, das jährlich für 50 — 60,000 M. 
Schellſiſche dem deutſchen Markt liefert. Auch 
Helgoland ſpielt eine nicht unbedeutende Rolle mit, 
zumal der Helgoländer Schellſiſch der ſchmackhaf⸗ 
teſte und mithin auch der geſuchteſte iſt. 

Daß alſo die Ergebniſſe mit dem Dampfer 
des Herrn Buſſe gewiß keine glänzende ſind, läßt 
ſich denken, und hat derſelbe ſchon manche tau⸗ 
ſend Mark als Lehrgeld ausgeben müſſen. Zwar 
jetzt, wo ſich der Fiſch der Küſte nähert, wird der 
Fang auch ein beſſerer und die Koſten werden 
heute leidlich gedeckt. 


Selbſtverſtändlich wird dieſem neuen Unter ⸗ 


nehmen von allen Seiten die größte Aufmerkſam⸗ 


Ageſtlaus, einer der ber 


keit geſchenkt und wird hoffentlich, ſobald nur die 
Anfänger erſt die Kaſtanien aus dem Feuer ge- 
bolt haben, manch deutſcher Fiſchdampfer auf der 
Nordſee dem Fange obliegen. 

Schon wiederholt und gewiß mit Recht iſt in 
der „Deutfchen Fiſcherei⸗Zeitung“ und auch in po- 
litiſchen Zeitungen behauptet worden, daß der deut⸗ 
ſchen Marine durch Vermehrung tüchtiger Seeleute 
ein großer Naben erwachſen würde, und daß gerade 
die deutſche Hochſceſiſcherei hierzu im Stande iſt. 
Hierzu iſt aber vor Allem nöthig, daß auch die 
Hochſeeſiſcherei ſelbſt nach Kräften unterſtützt und 
leiftungsfähig erhalten wird. England und 
Schweden haben es an ſtaatlichen Aufmunterungen 


deulendſten Feldherrn des Alterthume, 
von Statur, unanſehnlich und lahm. 

Die hervorragendſten Philoſophen, Ariſtoteles 
und Kant, waren körperlich klein, Spinoza und 
Leibniz ebenfalls nicht von großer Statur. Chry⸗ 
fipp, ein ungeheuer produktiver Schriftfteller un) 
der zweite Begründer der ſtoiſchen Schule, welche, 
wie man ſagte, ohne ihn nicht beſtanden hätte, 
war ein kleines Männchen, deſſen Bildſäule im 
Kerameikos faſt ganz von einem nahe ſtehenden 
Pferde verſteckt wurde, weshalb der erklärte Geg⸗ 
ner jeiner Lehre, Karneades, ihn „Krypſippos“ zu 
nennen pflegte. Moſes Mendelsſohn zog ſich bereits 
als Knabe durch übermäßigen Fleiß und geiſtige 
Ueberanſtrengung ein Nervenleiden zu, als deſſen 
Folgen Krümmung des Rückgrats und faſt fort⸗ 
währende Kränklichkeit zurückblieben. Von Jo; 
hann Gottlieb Fichte ſagt ſein Sohn J. H. 
Fichte: „Klein, aber von kräftig zuſammenge⸗ 
drängter Statur, blutreich und muskelſtark, deutete 
ſein Körper auf zurückgehaltenen Wuchs, wie er 
durch die ungünſtigen Verhältniſſe ſeiner Jugend 
ſich nicht gehörig hatte entwickeln können.“ He⸗ 
gel's früh gealterte Figur war gebeugt und batte 
nichts Imponirendes; jahrelange, ununterbrochene 
Geiftesarbeit hatte Stirn und Wangen gefurcht, 
und die Züge erſchienen alt und welk. Die Phi⸗ 
loſophen A. Schopenhauer, wie H. Loße, der be⸗ 
rühmte Theolog Schleſermacher, der Phllolog Ritſchl 
und Andere beſaßen keine große Statur. 

Die Mutter des großen Mathematikers Iſ. 
Newton ſcheint, wie fein Biograph Brewſter be- 
merkt, nach des Vaters Tode mit dieſem einzigen 
Kinde zu früh niedergekommen zu ſeln. Das 
hülfloſe Kind, jo zur Welt gebracht, war von 
einer ſolch ungewöhnlichen Kleinheit und von einem 
ſo ſchwächlichen Bau, daß die zwei Weiber, welche 
nach North⸗Witham zu Lady Packenham geſchickt 
wurden, um für daſſelbe ein Stärkungsmittel zu 
holen, nicht erwarteten, es bei ihrer Rückkehr noch 


war klein 


der „Imparcial“, 


nicht fehlen laſſen, auch Frankreich und Holland 
brachten das Syſtem der Staatsprämien in Anwen⸗ 
dung, und Holland hat die Prämien z. B. auf den 
Heringsfang erſt dann zurückgezogen, als es die 
Induſtrie mit Hülfe der Prämien zur Selbſtſtän⸗ 
digkeit herangezogen hatte. Auch Deutſchland iſt 
tiefem Syſtem beigetreten und hat der Emder 
Heringsfiſcherei⸗-Aktiengeſellſchaft ein Darlehn be⸗ 
willigt. 


ertheilen ſein werden, kann nicht Zweck dieſer Zei- 
len ſein, welche nur beabſichtigen, die Aufmerk 
famfeit aller berufenen Organe unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens wieder einmal auf ein Gebiet un⸗ 
ſeres wirthſchaftlichen Lebens zu lenken, welches 
zum großen Nachtheil unſerer geſammten wirth⸗ 


ſchaftlichen und ſpeziell auch der maritimen In⸗ 


tereſſen nur zu lange vernachläſſigt worden iſt. 

— Die „Germania“, welche ſich neuerdings 
in Meldungen über die ſchwebenden biſchöflichen 
Perſonalfragen gar nicht genug thun kann, theilt 
heute folgendes Schreiben aus Rom mit: 

„Ich habe ſoeben einen hochgeſtellten deut ⸗ 
ſchen Adligen geſprochen, dem der h. Vater in der 
letzten Audienz mittheilte, daß die preußiſche Pe⸗ 
gierung ihm durchaus einen deutſchen Kandidaten 
für die Erzdiözeſe Poſen-Gneſen aufdrängen wolle. 
Der Papſt erklärte mit aller Beſtimmtheit, er könne 
dieſem Drüngen unter keinen Umſtänden nachge⸗ 
ben, weil ein deutſcher Biſchof ſeine hose Auf- 


gabe in der polniſchen Erzdlözeſe nicht erfüllen 


könnte.“ 


— In Madrid find vorgeſtern laut telegra⸗ 
pbiſcher Mittheilung 6 Choleraerkrankungen vorge⸗ 
kommen, geſtern ebenfalls 6 Erkrankungen und 3 
Todesfälle. Aus den telegraphiſchen Nachrichten 
der heute vorliegenden franzöſiſchen Blätter geht 
hervor, daß bereits ſeit mehreren Tagen in Ma- 
drid verdächtige Fälle konſtatirt wurden. Die 
erſten Fälle betrafen Familten, welche aus Ba- 
lencia nach Madrid kamen. Von der Regierung 
und der Munizipalität wurden denn auch ſogleich 
energiſche Maßregeln getroffen. Freilich bemerkt 
daß im Miniſterium in Bezug 
auf die ſanitären Anordnungen Meinungeverſchle⸗ 
denheiten beſtehen. Zugleich wird mitgetheilt, daß 
in den Provinzen Alicante und Murcia ebenfalls 
Cholergerkrankungen erfolgten, während die Epi⸗ 
demie in den Dörfern der Provinz Valencia einen 
milderen Charakter angenommen haben ſoll. 
EEEPC ˙· A 
am Leben zu finden. Newton erzählte Herrn 
Eonduit, daß er oft von feiner Mutter gebört 
hätte, et wäre bei jeiner Geburt jo klein gewe⸗ 
fen, daß man ihn iu einen Viertelskrug hätte 
bringen können. Der Entdecker des Gravitations⸗ 
geſetzes war auch als Mann körperlich klein, in 
jpäteren Jahren jedoch etwas korpulent. Der be- 
rühmte Aſtronom Joh. Kepler nennt ſich ſelbſt 
ein Siebenmonats kind; ſeine Geſtalt blieb immer 
klein und hager, ſein zarter und ſchwächlicher 
Körper war in allen Abſchnitten des Lebens man⸗ 
cherlel Krankheiten unterworfen. Der Botautker 
Linné war unter Mittelgröße 

Bel der Geburt Voltatre's hielt man es für 
unmöglich, das ſchwache Kind nach der Kirche 
tragen zu können und taufte es daher zu Hauſe; 
neun Monate ſchwebte daſſelbe zwiſchen Leben und 
Tod, erſt nach dieſer Zeit faßte man Hoffnung, 
es am Leben zu erhalten. Auch im Mannes- 
und Greiſenalter war der kleine, ſchwächliche und 
gekrümmte Körper des Schriftſtellers ſo zu ſagen 
nur eine leichte Hülle feines glänzenden Geiftes. 
Rouſſeau ſagt in ſeinen „Bekenntniſſen“, daß er 
als ein ſchwͤchliches, kränkliches, kaum lebens fähi⸗ 
ges Kind geboren wurde. 

Michelangelo war in ſeiner Jugend von zar⸗ 
tem Körper, ſpäter wurde jedoch fein Körper kräf⸗ 
tiger. „Er war mager, von feſten Sehnen und 
gedrungenem Knochenbau; er hatte breite Schul⸗ 
tern, von Statur aber war er eher klein als hoch 
gewachſen zu nennen.“ (H. Grimm.) Der Kom- 

ponift Haydn war klein von Statur, aber ſtämmig 
und von ſtarkem Knochenbau, Mozarts kleiner 
und magerer Körper bekam in den letzten Lebens⸗ 
jahren mehr Fülle; der Kopf war etwas groß, 
die Hände und Füße klein. Beethoven war nicht 
von hohem Wuchſe, beſaß aber kräftige Muskeln. 


Langes, ſtruppiges Haar umrahmte den unge⸗ 
Schubert's Statur ſchaften zerriſſenes Gemüth.“ 
Rücken und Schultern — —— 


wohnlich großen Kopf. Br. 
blieb unter Mittelgröße ; 


Inwiefern ſolche Begünſtigungen weiter 1 


— Ueber die Lage der Dinge auf t 
wird der „Daily News“ aus Varna vom 7. 5 5 


gemeldet: 

„Die Nachrichten aus Kreta lauten fort g 
ſetzt tenſt. Die türkiſchen Delegirten haben w 
forte telegraphiſch erſucht, die Abberufung des 
griechischen Konſuls zu veranlaſſen, da er die 
Hauptirſebfeder der Agitation jet. Infolge deſſen 
hat die Pforte bei der griechiſchen Legation die 
Entfernung des Konſuls verlangt. Sobald die 
Nachriat von der Ernennung Savas Paſchas bo 
Kreta anlangte, traten die Deputirten sufammeı 
und nahmen eine Reſolution an, dieſe Ernennun 3 
nicht anzuerkennen. Von dieſer Entſcheidung jet . 
ten fie alle auswärtigen Konſuln in Kenntn 
Inzwiſchen waren Befehle ertheilt worden, d a 
Truppen auf der Inſel zu konzentriren, um Sa 
vas Paſcha bel feiner Ankunft zu ſchützenz; und 
der Befehlshaber wurde angewieſen, darauf FE 
beſtehen, daß ihm ein gehöriger Empfang zu Thel 5 
werde. Am Donnerſtag langte Savas Paſcha an, 
und während er von den Truppen empfangen 
ward, trat die Nationalverſammlung zuſammen 
um gegen ſeine Ernennung Proteſt einzulegen. 
Wie in Konſtantinopel verlautet, erließ fie auch 
einen Aufruf zu den Waffen und ſtellte eine pro⸗ 
olſoriſche Regierung her. Ich gebe dieſe Ne 
richt, wie ſie mir aus einer gewöhnlich gut unter ⸗ 
richteten griechiſchen Quelle zugeht, habe aber keine 
Mittel, deren Genauigkeit zu prüfen. Der neue 
Gouverneur wurde mit dem Rufe „Nieder mil 
Savas!“ begrüßt, während auf die Mächte, wele 
tie Kretenſer beſchützt haben, viele Hochs aus 
bracht wurden. Vor den Wohnungen der 
ſuln warden Kunogebungen veranſtaltet. 
National-Verſammlung nahm Beſchlüſſe an, wo 
ſämmtliche Beamten zur Niederlegung ihrer Ae 
ter aufgefordert werden. Mehrere Legationen kr 
Konſtantinopel haben ihre Konſuln telegraphiſch 
erſucht, ſich jeder Einmiſchung zwiſchen der B 
völkerung und der Regierung zu enthalten. 3 
türkiſche Reglerung hat Befehle ertheilt, 
und Truppen zum Aufbruch nach der Juf 
Bereitſchaft zu ſetzen.“ . 


Ausland. 


Paris, 8. Juni. Die Kammer beſchef 
ſich vorwiegend mit der Militärvorlage, die 
ſeit langer Zeit die öffentliche Aufmerkſam 
mehr zu felleln vermag, weil man doch ganz — 


waren gerundet, die Arme und Hände fleiſchig, 
die Finger kurz. C. M. von Weber war 2 
lich, ſchwächlich und von kleiner Statur; 
Gang kam dem Hinken ſehr nahe. 14 

Daß freilich nicht alle Geiſteshelden, 
ſämmtliche, durch ihre Werke, Schöpfungen u 
Thaten ausgezeichnete und berühmte Männer % 
kleiner Statur fein müſſen, zeigen uns Ciſer unt 
Karl der Große ebenſo wie Wallenſtein, G 
Adolph, Waſhington und vor Allen unſer 
Bismarck. Unſere beiden größten Dichter, € 
ler und Goethe, waren bekanntlich auch körp 
nicht klein. Der Komponiſt Händel hatte 
große, unterſetzte und ſtämmige Geflalt. R. € 
mann beſaß eine große, ſtattliche Figur z ſein 
vollem Haar umrahmtes Haupt hatte etwas Kr 
tiges und Derbes. Der berühmte Geigen 
Paganini war von mehr als mittlerer Größe, 
bager und von ſchwächlichem Gliederbau. „ 
Phyſlognomie ſowohl als ſeine ganze Ha 
ſagt fein Biograph Schütz, „hat einen jo. au 
den Ausdruck von tiefer Schwermuth, daß 
ihn faſt die perſoniſizirte Melancholie nen 
könnte. Sein Gang, wie jede ſeiner Stell 
iſt nach läſſig, gebückt, und drückt vaher nichts 
niger ale Hobeit des Geiſtes, geſchweige denn 
Stolz aue. Auch ſeln Anzug if äußerſt einfach 
und die Verbeugungen, die er vor und na 
dem Male, das er geſplelt hat, gegen das 
kum macht, find ſtets bis zum wirklich $ 
gen höflich. Ein rabenſchwarzes Haar 
in langen Locken ſeine eingefallenen 2 Wan 


ſeinen Geſichtezügen malt 10 "unverfei K 
durch schmerzliche Erfahrungen und wah 
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mer keine Geſetzeskraft erlangen wird. 


Friedens vertrages dem Abſchluſſe nahe find. 


waobglichſt wenig bört. 


Publikum. Selbſt die polemiſche Sprache 


eftigkeit, die fe ſonſt auszeichnet. 


gung folgen. 
bracht. 
RNuheabſchnitte bier nie von langer Dauer find 


Zwiſchenfall abspielt. 


FBrankreich davongetragen. 


A .terhner Nachrichten. 
Stettin, 11. Juni, 
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übernehmen. 


Wobnung nehmen. 
nächſter Zeit bereits zu erwarten ſein. 


— Schwurgericht. 


interſchlagung. 


„ 


Geſammthöhe von 788,45 Mark unterſchlagen 
und die zur Eintragung der Kontrolle der Ein⸗ 


ig geführt zu haben. Der Angeklagte tft ge⸗ 
dig und giebt unter Thränen ein umfaſſendes 
ſeiner That. Darnach hatte er, als er von 
gard nach Ueckermünde verſetzt wurde, ca. 600 
k Schulden. In Ueckermünde hatte er das 
Unglück, daß ſeine Frau erkrankte und längere 
Zeit in ärztlicher Behandlung blieb. Die Pflege 
derſelben erforderte viel Geld, dazu kam der theure 
Lebensunterhalt, ſo daß er mit ſeinem Gebalt 
icht auskam und durch die Noth der Verhältniſſe 
trieben, einmal die ihm übergebenen Gelder an- 
ff, aus der einen Unterſchlagung entſprangen 
d mehr, denn um die alten Defekte zu decken, 
urden neue Unterſchlagungen ausgeführt. Hier⸗ 
ch iſt es auch erklärlich, daß die von Sch. 
ächlich unterſchlagene Summe nur ca. 200 
beträgt. Mit Rückſicht durch die begleiten⸗ 
Umſtände wurden dem Angeklagten mildernde 
ände bewilligt und er vom Gerichtshof zu 1 
6 Monaten Gefängniß verurthellt, auch die 
Unfühigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 
N auer von 2 Jahren ausgeſprochen. 


Bois jetzt find nicht 300 Kinder, wie 
wirr kürzlich berichteten, ſondern nahezu 400 Kin 
ver für die dies jährigen Ferienkolonten vorgeſchla⸗ 
gen worden. In feiner geſtrigen Sitzung hat das 
omitee beſchloſſen, wenn irgend möglich, min- 
de ſt 200 in dieſem Jahre auszuſenden. Es 
ſollen zu dieſem Zwecke 4 Stadtkolomen, à 20 
Kinder, gebildet werden, welche ſich in der Lukas⸗, 
Weſt Torney- und Pommerensdorferſchule 
lich verſammeln, mit Mittageſſen, Kaffee und 
obrod verſorgt und entſprechend beauffichtigt 
beſchäftigt werden. Unter anderem ſollen fie 
„ täglich baden. — Wir boffen, daß der 
nich des Komitees ſich erfüllen werde und rich⸗ 
an unſere geehrten Mitbürger noch einmal die 
iche Bitte, ſich der armen Kleinen unſerer 
t freundlichſt annehmen zu wollen! Möge 
nach ſeinen Kräften zu dieſem ſegensreichen 
Berke beitragen! Das Scherflein der Wittwe ift 
«ben fo angenehm, wie die Gabe des Reichen. — 
Aus der Provinz haben ſich zur unentgeltlichen 
Aufnahme unſerer Kleinen weiter erboten: 1. 
Frau von Woedtke⸗Woedtke bei Greifenberg 2 
Knaben, Frau von der Oſten Grumsdorf, Kreis 
Bublißz, 2 Mädchen, Herr Paſtor Havenſtein, 
Wi ib bei Plathe, 2 Knaben und Frau Kempt 
Plathe 1 Mädchen. Mögen dieſem edlen Vor⸗ 
noch viele in der Provinz folgen. 


für heute. Ely ſtumtheater: 
aront. Komiſche O per in 3 Akten. Bel- 
etheater: „Die Dienſtboten.“ Luſtſpiel 

x "en „Die Schulreiterin.“ Luſt⸗ 
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nan weiß, daß fie unter der gegenwärtigen Kam- 
Von Ton⸗ 
Un hört man, daß der Rückzug der chineſiſchen 
Truppen ſich in zufrledenſtellender Weiſe vollzieht 
und daß die Verhandlungen wegen des definitiven 
(Die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages iſt inzwiſchen 
erfolgt.) Daß die Pavillons noirs noch manche 
Schwierigkeiten verurſachen werden, liegt allerdings 
auf der Hand, aber man hütet ſich wohl, dieſen 
Dingen allzugenau auf den Grund zu gehen, weil 
man von Herzen froh iſt, wenn man don Tonkin 
Hin und wieder kommt ein 
Klageruf aus Madagaskar, aber er findet keinen 
rechten Widerhall, weder in der Preſſe noch im 
; der 
"arteiblätter ift matter geworden, und man findet 
ur ſelten noch Anklänge an die leidenſchaftliche 
Das Eintre⸗ 
n ſolcher Pauſen iſt in Frankreich übrigens nichts 
ungewöhnliches; namentlich kann man beobachten, 
af fe faſt immer auf Perioden heftiger Erre⸗ 
N Eine ſolche Periode haben uns aber 
dier das Begräbniß Viktor Hugo's und die von 
den Kommunarden hervorgerufenen Unruhen ge- 
Freilich lehrt die Erfahrung, daß ſolche 
und daß ſich immer nach kurzer Zeit irgend ein 
Vorläufig beſchäftigt der 
Grand Prix das allgemeine Intereſſe, aber auch 
von ihm iſt nicht ſovtel die Rede, wie im vorigen 
Jahre; hat doch diesmal England zum Kummer 
aller Patrioten einen vollſtändigen Sieg über 


Aus guter Quelle geht 
der „N. St. Ztg. die Nachricht zu, daß Prinz 
Wilhelm in der That demnächſt nach Stettin 
"überflebeln ſoll, um, nachdem er, wabrſcheinlich 
bel der Einweihung des Denkmals im Luſtgarten, 
zum Oberſten befördert, das Königsregiment zu 
Wie es heißt, würde der Prinz im 
Weietzlow'ſchen Haufe auf dem Roßmarkt, deſſen 
lezigen Bewohnern bereits gekündigt ſein ſoll, 
Eine Beſtätigung wird ja in 


N 8 Sitzung vom 10. 
Juni. — Anklage wider den Steuereinnehmer 
arl Emil Schwerin aue Ueckermünde wegen 


Der Angeklagte, welcher mit einem jährlichen 
Gehalt von 1800 Mark in Ueckermünde als 
Steuereinnehmer angeſtellt war, ift beſchuldigt, zu 
Ende v. J. und zu Anfang d. J. in mindeſtens 
11 Fällen ibm amtlich anvertraute Gelder in 


nahmen und Ausgaben eingerichteten Regiſter un- 


destens messe 
Berlin. 


richts J. 
Auguſt Zwiebler. 


Stephan die Anklage vertritt. 


tragen. Der Thatbeitand ift folgender: 


markt zu fahren, um Einkäufe zu machen. 


Knaben, 
Wohnung zurückzulaſſen pflegten. 
Morgen des 28. Januar Bald 
fernung der Eltern 


bewahrten. 
ten mit drohender Geberde einen Hammer, 


Ladenkaſſe und 


welches dreſhundert Mark in Gold enthielt. 
dieſer Brute entfernte ſich der Räuber. 


polizeilichen Verhören, ſowie vor 


ginnens 
ſtändniſſe. 


nehmen wir Folgendes: 


gelegten Thatſachen beſtreiten? — Angekl.: 


Mordes. — Präs.: 


urthellung Ihrer That würdig zu erweiſen. 
zugetragen. — Angekl.: 


bewahren. 


zuführen, und 
Räumlichkeiten mehrmals beſichtigt. 


Adercaſt's einen elfjährigen Sohn haben. 


würde. — Angekl.: Ich habe wohl von der 
Exiſtenz des Sohnes Kenntniß erhalten, ich nahm 
aber an, daß derſelbe ſich hei feiner im Neben ⸗ 
bauſe wohnenden Tante aufhalten würde. Den 
Hammer habe ich nur deshalb mitgenommen, weil 
ich mit demſelben die nach dem Keller führende 
Thür habe aufſprengen wollen. — Präs.: Hierzu 
iſt doch ein Brechelſen viel praktiſcher? — An- 
geklagter: Ich habe aber kein ſolche, beſeſſen. 
In der Nacht zum 28. Januar war ich mit Leh⸗ 
mann und deſſen Braut bis gegen drei Uhr zu⸗ 
ſammen, um fünf Uhr wollten wir den geplan⸗ 
ten Diebſtahl ausführen. Ich trennte mich von 
Lehmann und verſprach, um fünf Uhr pünft- 
lich vor dem Haufe Palliſadenſtraße 99 zu ſein. 
ich, babe aber die Zeit etwas verſchlafen, und 
als ich dort gegen ſechs Uhr eintraf, kam mir 
Lehmann ſchon mit der Mittheilung entgegen, 
daß Adercaſt's bereits längſt nach dem Markt ge- 
fahren ſeien, ſowie daß Niemand in der Woh⸗ 
nung mehr zurückgeblieben wäre. Demgemäß 
machte ich mich an die Ausführung, Lehmann 
ſolltt „Schmiere“ ſtehen. Auf dem Hofe fiel mir 


Der Raubmord in der 
Palliſavenſtraße, jenes Kapitalverbrechen, 
welches Ende Januar d. J. die Bewohner der 
Reſidenz in eine begreifliche Aufregung verſetzte, 
weil ein frecher Räuber grauſam genug geweſen 
war, das Mordwerkzeug auf das wehrloſe Haupt 
eines Kindes fallen zu laſſen, unterlag in einer 
Berhandlung, welche geſtern ihren Anfang nahm, 
der Beurtheilung des Schwurgerichts des Landge⸗ 
Die Anklage lautet auf vollendeten ſchwe⸗ 
ren Raub und verſuchten Mord und richtet ſich 
gegen den vlerundzwanziglährigen Gürtler Adolf 
Es find zwei Tage zur Ver⸗ 
handlung angeſetzt, in welcher Landgerichtsdirektor 
Martius den Vorſitz führt und Staatsanwalt Dr. 
Die Vertheidigung 
iſt dem Rechtsanwalt Dr. E. Friedemann über⸗ 
Im Kel⸗ 
ler des Hauſes Palliſadenſtraße 99 betreiben die 
Handelsmann Andercaſt'ſchen Eheleute ein Grün⸗ 
kramgeſchäft und pflegen des Morgens gegen ſechs 
Uhr mit ihrem Fuhrwerke nach dem Gendarmen 
Sie 
beſitzen nur ein einziges Kind, einen zwölfjährigen 
welchen ſie allein in der verſchloſſenen 
So auch am 
nach der Ent⸗ 
wurde der noch ſchlafende 
Knabe durch das Klſrren einer Scheibe geweckt. 
Er bemerkte zu ſeinem Schrecken, daß ein fremder 
Mann ſich dadurch von dem binteren Eingange in 
den Geſchäftskeller Zugang geſchafft hatte, daß er 
die in der Verbindungsthür befindliche Feuſler⸗ 
ſcheibe eingedrückt und mit dem im Inneren Schloß 
ſteckenden Schlüſſel ſich die Thür geöffnet hatte. 
Der Eindringling rat mit einer brennenden Lampe 
in das Zimmer, in dem der Knabe lag und rich- 
tete in barſchem Tone an denſelben die Frage, 
wo ſeine Eltern ihre Gelder und Werthſachen auf⸗ 
Gleichzeig ſchwang er in der Rech⸗ 
Der 
entſetzte Kuabe ſprang zum Bette heraus und ver 
ſuchte zu entfliehen, aber der Räuber ergriff ihn 
und bieb ihm mehrmals mit dem Hammer auf ben 
Kopf, bis das Kind wie tot zu Boden fiel, So⸗ 
dann begann der Verbrecher ſich nach Geld in 
der Wohnung umzuſehen; er erbrach zunächſt die 
entnahm derſelben den Inhalt, 
etwa drei Mark, dann durchwühlte er alle Schränke 
und fand in einem derſelben eln Portemonnaie, 
Mit 
Als der 
Angeklagte ergriffen wurde, legte er ſich bei den 
dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter beharrlich auf's Leugnen, erſt in 
letztet Stunde hat er das Nutzloſe dieſes Be⸗ 
eingeſehen, und in der Hauptverhand⸗ 
lung bequemte er ſich zu einem umfaſſenden Ge- 


Dem Ingquiſitorium mit dem Angeklagten ent- 
Präſ.: Zwiebler, wol⸗ 
len Sie auf die Anklage eine Erklärung abgeben, 
ſich für ſchuldig erklären oder die Ihnen zue Laſt 
Ich 
fühle mich ſchuldig, aber nicht des verſuchten 
Durch Ihre jetzige Erklä⸗ 
rung gewinnt die Sache ein ganz anderes Kolo- 
nit, da Sie bisher ſtets beſtritten, der Thäter ge⸗ 
weſen zu fein. Ich ra he Ihnen nun, ſich durch 
ein unumwundenes Geſtändniß einer milderen Be⸗ 
Sie 
wollen jetzt alſo nur beſtreiten, daß Sie die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben, den Knaben Adercaſt zu töd⸗ 
ten? Erzählen Sit den Sachverhalt, wie er ſich 
Durch meinen Bruder 
Rudolph habe ich erfahren, daß die Adercaſt'ſchen 
Eheleute viel Geld beſäßen und daſſelbe, ſowie 
verſchiedene Goldſachen hinter der Wanduhr auf ⸗ 
Mein Bruder hatte mich ferner dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß Adercaſt'e jeden 
Mittwoch und Sonnabend früh um fünf Uhr nach 
dem Markt auf den Gendarmenmarkt fahren und 
daß in dieſer Zeit ſich ſehr bequem ein Diebſtahl 
cusführen laſſe. Ich verabredete daher mit mei⸗ 
nem Freunde Lehmann, in der Adercaſt'ſchen Woh⸗ 
nung an einem dieſer Tage einen Diebſtahl aus- 
taben wir zu dieſem Behufe die 
Endlich be⸗ 
ſchloſſen wir, den geplanten Diebſtayl in der Frühe 
des 28. Januar cr. auszuführen. — Präs.: Sie 
haben doch durch Ihren Bruder erfahren, daß 
Somit 
hätten Sie doch wiſſen müſſen, daß die Adercaſt 
ſche Wohnung nicht ohne Auffiht gelaſſen werden 
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auf, daß die Thür nach dem Keller offen ſtand 
während fir bei meinen bisherigen Beobachtungen 
n Folge deſſen ging ich 
zu Lehmann vor, um ihm meine Bedenken, daß 
die Wohnung doch nicht verlaſſen ſei, mitzuthei⸗ 
blieb dabei, 
daß Adercaſt's fortgefohren wären, und erbot ſich, 
Wir begaben uns Beide 
zunächſt durch die offenſtehende Thür in die Roll- 
kammer, in welcher ein Spind ſtand und Bollen 
Wiederum ſprach ich dem 
Lehmann gegenüber, der die Betten zuſammen⸗ 
meine Bedenken 
aus, daß Jemand in der Wohnung ſei, worauf 
dieſer entgegnete: „Wenn irgend wer drin wär' 
ſo würde er ſchon längſt Lärm geſchlagen haben.“ 
Ich zündete nun eine in der Rollkammer ſtehende 
Lampe an, zertrümmerte das Glasfenſter der nach 
dem Laden führenden Thür und ſchloß mit dem 
Vorher 
hatte ich mit der Lampe in das Wohnzimmer hin- 
eingeleuchte, in dem das Bett ſtand, aber Nie- 
Erſt als ich einge- 
treten war, ſah ich den Max Adercaſt, der ſich 
Ich ſagte zu dem Knaben: 
„Sei rubig, Max, ich komme von Deinem Vater, 
Derſelbe ſprach aber aus 
dem Bette, klammerte ſich an meinem Rocke feſt 
Hierauf 
ſchlug ich einige Mal — es kann vier bis fünf 
Mal geweſen ſein — mit dem Hammer auf den 
legte ihn in's Bett. 
Während des Schreiens des letzteren nahm Leh- 
mann von hinten hinaus Reißaus, und wir tra- 
fen erſt im Friedrichshain wieder zuſammen. Mit⸗ 
Ich ging ſo⸗ 
gleich nach der Kaſſe, fand dort aber weder Geld, 
Dies gab mir Peranlaſſung, 
das Spind, die Kommode und ſchließlich das 
Nur in dem letzte 
ren fand ich ein Portemonnaie mit hundert Mar! 
Während dee 
Durchſuchens ſtand Max noch einmal von dem 
Bette auf und legte ich demſelben wieder in das 
habe ich ihn 
Schließlich durchſuchte 
ich die Ladenkaſſe, in der ich ſechs Mark und 
einige Pfennige fand. — Präf.: Was bezweckten 
Sie denn mit den Hammerſchlägen? Die deuten 
doch auf Ihre Abſicht, den Jungen zu tödten ? 
Ich wollte den Jungen nur zur 
Ruhe bringen, um nicht wieder, wenn auf ſein 
Geſchrei Jemand herzukam und mich feſtnahm, 
in's Zuchthaus zu kommen. Wenn ich ihn hätte 
tödten wollen, ſo konnte ich ihn ja mit dem im 
Zimmer befindlichen Beil erſchlagen. Als ich ging, 
war der Junge bei vollem Bewußtſein, auch habe 


ſtets verſchloſſen war. 


len. Derſelbe beruhigte mich aber, 


mit mir zu kommen. 


aufgeſtapelt waren. 


packen und mitnehmen ſollte, 


innen ſteckenden Schlüſſel dieſelbe auf. 


mand darin wahrgenommen. 
im Bette aufrichtete. 
ich ſoll Geld holen.“ 


und ſing an, fürchterlich zu ſchreien. 


Kopf des Knaben ein und 


genommen hatte derſelbe nichts. 
noch die Goldſachen. 
Wäſcheſpind zu durchſuchen. 
in Gold und einige Lottertelooſe. 


ſelbe hinein. Zum zweilen Male 
nicht wieder geſchlagen. 


— Angekl.: 


ich noch mit ihm geſprochen. 


mich im Bette auf. 
iſt nur eine Scheibe kaput gegangen,“ 
Mann zu mir, worauf ich fragte: 


gangen.“ 


Geld?“ 
nach dem Markte genommen,“ 
„Wo hat denn Dein Vater ſeine Uhr und Kette?“ 


oder fünfmal zu, bis ich betäubt niederſfiel. 


aufzubewahren pflegte. 


finnungslos. 
kann ich nicht jagen.“ 


Behandlung es zu danken iſt, daß 
des Verletzten völlig geheilt ſind. 


e Wunden 
Die Sachver⸗ 


rath Dr. Liman, begutachteten, daß der Schädel⸗ 
knochen des Knaben aus dem Grunde vor einer 
Zertrümmerung bewahrt geblieben, weil die Wucht 
der Schläge durch die vorgehaltenen Hände des 
Knaben abgeſchwächt worden iſt. Die Hände ſind 
mit Wunden bedeckt geweſen und mehrere Finger⸗ 
nägel waren von den Händen abgeſchlagen. Am 
Kopfe des Knaben befanden ſich vier bedeuten re 
Löcher, die Schläge find mit der ſpitzen Seite des 
Hammers geführt worden, haben aber, wie bereits 
erwähnt, nur die Kopfhaut durchſchlagen. 
Während der Angeklagte behauptet, daß in 
dem geraubten Portemonnaie ſich nur 100 Mark 
befunden haben, erklärt Frau Adercaſt mit voller 
Beſtimmtheit, daß fle darin 300 Mark in Gold 
aufbewahrt babe. Beide Eheleute Adercaſt erklä- 
ren, daß nur der Bruver des Angeklagten, der 
Schneider Rudolf Zwiebler, welcher ſich bald nach 
der Inhaftnahme des Bruders in der Wuhlhalde 
erhängt hat, den Diebſtahl ausbaldowert haben 
kann. Derſelbe habe bei feinen häufigen Einkäu⸗ 
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„Ifen im Keller bisweilen auch den nebenan liegen 


Damit wurde das Inquiſitorium geſchloſſen 
und zur Vernehmung der Zeugen geſchritten. Der 
Knabe Max Adercaſt, welcher dem Verbrecher faſt 
zum Opfer gefallen wäre, iſt ein „heller“ Berliner 
Junge und ſchilderte den Vorfall folgendermaßen: 
Als ich von einem Geräuſche aufwachte und einen 
fremden Mann bereintreten ſah, da richtete ich 
„Bleibe nur ruhig liegen, es 
ſagte der 
„Was wollen 
Ste hier? Vater und Mutter find zu Markt ge- 
Der Mann fing aber ſofort an, in 
dem Wäſcheſpinde herumzukramen, worauf ich aus 
dem Bette ſprang und meine Hoſe anziehen wollte. 
Jetzt fragte mich der Mann, „Junge, wo iſt das 
„Das haben Vater und Mutter mit 
antwortete ich. 


„Er bat keine,“ ſagle ich. Plötzlich erhielt ich 
von ihm einen heftigen Schlag mit dem Hammer 
auf den Kopf, ich ſchrie und hielt die Hände 
ſchützend auf dem Kopfe, er ſchlug aber noch vler 
Ich 
erhielt die Befinnung noch einmal wieder und ſah, 
daß der Mann auf einen Stuhl geſtiegen war 
und mit der Hand auf dem Kaſten der Wanduhr 
umhertaſtete, wo meine Mutter ihre goldene Uhr 
Als ich mich rührte, kam 
er wieder auf mich zu und ich wurde wieder be- 
Ob er mich wieder geſchlagen bat, 
Der Heilgehülfe Willner, 
der nach der Rückkunft der Adelcaſt'ſchen Eheleute 
ſofort herbelgerufen worden iſt, hat dem blut- 
überſtrömten, in Phantaſten liegenden Knaben den 
Kopf an den verleßten Stellen raſirt und dann 
den Doktor Hirſchberg zitirt, deſſen ſorgfältiger 


ſtändigen, der ebenbenannte Arzt und der Geheim⸗ 
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den Wohnraum betreten und hat von den Ge- 
pflogenheiten der Bewohner genaue Kenntniß ge- 
habt. Sie wollen übrigens bemerkt haben, daß 
das pſychiſche Verhalten ihres Kindes feit jenem 
Ueberfalle ein anderes geworden, er ſteht häufig 
wie in Gedanken verloren und fällt ihm die Er- 
ledigung der Schulbarbeiten ſchwerer als früher. 
Durch das umfaſſende Geſtändniß des Angeklag⸗ 
ten wird die Beweisaufnahme ſehr vereinfacht und 
die Vernehmung derjenigen Zeugen, welche ihn 
rekognosziren ſollen, erübrigt. Es wird hierdurch 
auch der Prozeß in einem Tage beendet. Nach 
geſchloſſener Beweisaufnahme ſchilderte der Staats- 
anwalt in packender Rede die ganze Scheußlich⸗ 
keit des Verbrechens und führte aus, daß der An⸗ 
geklagte unbedingt des versuchten Raubmordes 
ſchuldig und eine mildere Beurtheilung verwirkt 
babe. Der Vertheidiger batte naturgemäß eine 
ſchwere Aufgabe, ſuchte aber geltend zu machen, 
daß der Angeklagte den Knaben nicht habe tödien, 
ſondern nur betäuben wollen. Die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten ſchuldig des vollendeten 
Raubes und der verſuchten Tödtung unter Aus- 
ſchluß mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt 
beantragte 10 Jahre Zuchthaus, das Erkenn tniß 
lautete auf 12 Jahre Zuchthaus und die üblichen 
Nebenſtrafen. 


— Eine intereſſante Krankhei:serſcheinung 
bat, wie man der „Rö. Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, 
Herr Profeſſor Dr. Leichtenſtern an einem Ziegel- 
arbeiter im Kölner Bürgerhoſpital entdeckt. In 
Folge Blutarmuth und Mattigkeit zog Letzterer 
den genannten Arzt zu Rathe, und dieſer fand 
bei einer mikroſkopiſchen Unterſuchung, daß in dem 
Auswurf des Kranken maſſenhaft Eier von An- 
chylostomum lebten; weitere Nachforſchungen 
führten zu dem Reſultat, daß genanntes Inſekt 
bei der Ziegelarbeit durch Elnathmen in den 
Mund und von da in den Magen dringt und ſich 
in demſelben ſchnell vermehrt. Mit noch zwei 
anderen Aerzten unterſuchte Dr. Leichtenſtern dann 
verſchiedene Patienten, welche bei Sülz unweit 
Köln auf Ziegeleien arbeiten, und fand bei einem 
derſelben über 700,000 Eier jenes Inſekts. Im 
Intereſſe der Wiſſ enſchaft hat ſich Dr. Leichten ⸗ 
ſtern bereit erklärt, alle derartigen Kranken un⸗ 
entgeltlich im Hoſpital zu behandeln. Die Kur 
dauert nur 5 Tage. 


— (Verwandtſchaft.) Herr: „Sind fie mit 
der Dame verwandt?“ Student: „Nur ſehr 


entfernt. Sie iſt die Kaffeeſchweſter von der 
Schweſter meines Kouleurbruders.“ 


— (Eine ungeſchminkte Wahrheit.) Als der 
franzöſtſche Geſandte am Hofe des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm J. von Preußen von den Tolletten⸗ 
geheimniſſen des Pariſer Hofes erzählte und auch 
der Schminke, als eines für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht unentbehrlichen Schönheitsmittels, erwähnte, 
ſagte der Kö 5 


paar Hofdamen 
ehrwürdiges Alter auffallend blendenden Teint zeige 


ten: „Keine Frau ſollte ſich ſchminken, als die, 
welche nicht mehr erröthet.“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 10. Juni. Das Wahlkomitee der 
Anhänger des Prinzen Viktor hat ein Manifeſt 
erlaſſen, in welchem jede Gemeinſchaft mit revo⸗ 
lutionären Tendenzen zurückgewieſen und an alle 
Gegner der Republik appellirt wird; denſelben 
wird gleichzeitig ein entſprechender Anthell an den 
Wahlliſten zugeſagt. Das Programm gipfelt in 
einer Aufforderung zur Bekämpfung der republi- 
kaniſchen Anarchie. 


London, 9. Junl. Bei einem von dem li- 
beralen Klub in der City veranſtalteten Banket 
ſprach fi der Präſident des Local Government 
Board, Dilke, mit großer Zuverſicht über die 
nächſten allgemeinen Wahlen aus, welche einen 
glänzenden Sieg für die Liberalen ergeben wür⸗ 
den, namentlich wenn Gladſtone, wie man für 
wahrſcheinlich halte, an der Spitze der Partei ver⸗ 
bleibe. Ueber die Entſchlleßung der Minifter in 
Betreff des geſtrigen Votums des Unterhauſes 
glaubte der Redner große Reſerve beobachten zu 
müſſen, bis dieſelbe der Königin unterbreitet wor⸗ 
den ſei. Was jevoch ihn angehe, jo würde er es 
nicht bedauern, wenn die Tories Gelegenheit be- 
kämen, das Bubget, die afghantjche Angelegenheit 
und die febr wichtigen Fragen der neuen Verwal ⸗ 
tung und Regierung der drei Länder des ver⸗ 
einigten Königreichs in dem Sinne zu behandeln, 
welchen ſie in ihren Reden angedeutet hätten. 
Schließlich fügte der Redner noch hinzu, daß dit 
afghaniſche Frage ſich glücklicherweiſe der vollſtän⸗ 
digen Löſung jo ſehr nähere, daß die Tories den 
Frieden Europas nicht mehr würden in frage 
ſtellen können. 


London, 10. Juni. Dem „Standard! zu⸗ 
folge hat ſich der Premier Gladſtone geſtern Abend 
nach Balmoral begeben, um der Königin die De⸗ 
miſſton des Kabinets zu unterbreiten. Das ge- 
nannte Blatt glaubt, die Führer der Torppartel 
ſeien darauf vorbereitet, die Regierung zu über⸗ 
nehmen. Ueber die Zuſammenſetzung des neuen 
Kabinete liegen noch keine näheren Angaben vor. 
Wie es heißt, würde Salisbury das Portefeuille 
des Auswärtigen übernehmen. Außerdem werden 
Churchill und Northcote als Mitglieder des nen 
zu bildenden Kabinets genannt. f 

Newyork, 9. Junl. In einigen Elſenwer⸗ 
ken der weſtlichen Staaten iſt die Arbeit wieder 
aufgenommen worden, da die Strellenden durch 
andert Arbeiter erſetzt werden konnten. 
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